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III .

Der erſte Todte .

Jlus ſeiner geliebten ſchleſiſchen Heimath hinweg hatte

ihn der Ruf des Königs nach Frankreich geführt ; der

Abſchied von Eltern und Geſchwiſtern war ihm ſchwer

geworden , denn er hing mit großer Liebe an ſeiner

Familie , aber er hatte nicht einen Augenblick gezaudert ,

kampfesfreudig und todesmuthig war er hinausgezogen ;

er glaubte an Gottes Hilfe und die alte ſchwarz - weiße

Fahne , wie ſo viele Tauſende mit ihm ; aber er ſollte nur

im erſten Act jenes gewaltigen , welterſchütternden Dramas

mitwirken , das ſie jetzt den deutſchen Krieg nennen , ſchon

bei Wörth , an dem blutigen unvergeßlichen 6. Auguſt ,

ſetzte eine franzöſiſcheͥKugel ſeiner kurzen Militairlaufbahn

ein Ende . Er hatte beim Königs - Grenadier - Regiment

geſtanden ; einem der hellſten Edelſteine in dem funkelnden

Geſchmeide , von deſſen Blitzen den Franzoſen zuletzt die

Augen übergingen ; als jene Depeſche durch die Lande flog,

in der der König ganz beſonders dieſes tapferen Regi⸗
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ments gedachte , lag Schütz ſchon im Lazareth ; heftige

Schmerzen wechſelten mit völliger Bewußtloſigkeit , er hatte

nur einen Wunſch , nicht hier wollte er ſterben , denn daß

er ſterben mußte , fühlte er , ſondern in der Heimath .

Wie er ſo da lag mit dem gräßlich verſtümmelten Arm ,

da kam das Heimweh über ihn , dieſe brennende Qual der

meiſten Bleſſirten , und ſie erfüllten ihm ſeinen Wunſch ;

ach, ſie waren ja froh , wenn eine Stelle leer wurde in

den Lazarethen , denn die Verwundeten mehrten ſich. Schütz

wurde nach Deutſchland geſchickt und kam mit dem zweiten

Zuge in die Baracken . Sehr bald zeigte es ſich, daß,

wenn man ihn retten wollte , eine Amputation nöthig wurde .

In ſeiner ſtillen , geduldigen Art , die ihn von Anfang

an auszeichnete , willigte er ein , und die Operation ging

glücklich von Statten . Er war unglaublich ſchwach und

lag meiſt mit weitgeöffneten dunkeln Augen ſchweigend da ;

an ſeine Pflegerin zeigte er eine große Anhänglichkeit ,

wenn ſie ihm zuredete , aß und trank er auch , oder ver⸗

ſuchte es doch wenigſtens . Gern ſah er den Geiſtlichen

an ſeinem Bett und dann lächelte er auch zuweilen , ein

Lächeln , das die Thränen aus den Augen trieb . Fragten

wir nach ſeinem Ergehen , ſo antwortete er leiſe : „ Es

geht gut ! “ — Dicht neben ihm lag ein ebenſo ſchwer

Kranker , der erſt viel ſpäter nach langem Leiden unter
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den heftigſten Kämpfen ſtarb , ein Jäger vom 3. Bataillon ,

eine herbe , ungebeugte Natur , die ſich wild aufbäumte

gegen das Kreuz , das ihm auferlegt war und oft in

unbändigem Trotz ausrief : „ Was habe ich denn verbrochen ,

daß gerade ich ſo leiden muß. “ Dann deutete die pflegende

Dame auf Schütz und ſagte mir leiſe : „ Bei dem möchte

ich' s eher fragen , warum muß dieſer brave , gottergebene

Menſch ſo aushalten ? “ Ach, Menſchen wiſſen es nicht,

und Gottes Wege ſind wunderbar geheimnißvoll . Schütz

litt und duldete , wie wohl Wenige , aber nie hat er

geklagt oder gemurrt , auch nicht in den langen , langen

ſchlafloſen Nächten , wo Niemand ihn beobachtete , außer der

Schweſter Nothburga . Liebe , treue Schweſter Nothburga ,

ſie hat ſechs lange Monate hindurch Tag und Nacht ihre

Kranken gepflegt , wenn alle Welt ſie ſchlafend glaubte ,

lag ſie betend auf ihren Knien . Schweſter Nothburga

war eine Perle ihres Ordens ; als ſie in die Heimath

gerufen wurde , folgten ihr naſſe Augen und ein treues

Gedenken . Immer war ſie am Platz , ſtill , unhörbar , ſie

ſprach wenig , hatte aber doch eine gewiſſe Entſchiedenheit;

vor allen Dingen aber eine ſo glühende Frömmigkeit , daß

ſelbſt Andersdenkende ſich achtungsvoll vor ihr beugen

mußten . Ihr ganzes Sinnen und Denken war auf⸗

gegangen in Gott und in ihrer Krankenpflege ; ihr einziger
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Wunſch war droben zu ſein . „ Manchmal kann ich' s gar

nicht aushalten vor Sehnſucht nach meinem Heiland, “ ſagte

ſie mir oft , „aber ich weiß , daß ich warten muß , bis

Gott mich ruft , und ich warte . “ Von ihr konnte man

wahrhaftig ſagen , ihr ganzes Leben ſei nur eine Vor⸗

bereitung zum Tode . Einmal fragte ich ſie , ob ſie ſich

denn nie hinausgeſehnt habe in die Welt , die ſie ver⸗

laſſen , da ſah ſie mich an mit ihren tiefen Augen und

entgegnete : „Eigentlich ſollte ich darauf keine Antwort

geben , denn davon ſprechen wir ſonſt nicht , aber das eine

will ich Ihnen doch ſagen : Ich habe an den Kranken⸗

betten der reichſten und glücklichſten Menſchen geſtanden

und nur Elend geſehen , Elend und Jammer , wo Andere

glaubten , es ſei nichts als Glück . Mich verlangt nicht

nach der Welt ! “ Und ſo dankbar war ſie , wenn ſie ihre

Kranken recht erquicken und pflegen konnte . „ Bezahl ' s

Gott ! “ ſagte ſie dann mit ſo heller Stimme , als ſei ihr

ein ganz beſonderes Glück widerfahren . Den armen

Schütz hat ſie gepflegt , wie eine Mutter ihr Kind nicht

beſſer pflegen könnte ; ſie hatte auch meiſt ein Troſtwort

für ihn , wenn ſein Leiden zu heftig wurde und er leiſe

ſtöhnend ihr ſagte , ſeine Hand thue ihm ſo weh ; die

arme zerſchmetterte Hand , die ſchon in kühler Erde ver⸗

graben lag , und die er noch immer fühlte . Zuweilen ,

eee
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wenn er auf den ſorgfältig verbundenen Stumpf blickte ,

ſchimmerte eine Thräne in ſeinen Augen , aber er ſchrie

und tobte nicht , er blieb ſtill und ruhig . Dann aber

ging es doch immer mehr abwärts , ſein Geſicht nahm

jene eigenthümlich gelbe Färbung an , die dem , der es

gewohnt iſt , mit Bleſſirten umzugehen , mit tiefem Schreck

erfüllt , ſein Leiden erreichte den höchſten Grad , der Geiſt⸗

liche ſchrieb in ſeine Heimath , in Berlin hatte er keine

Verwandte , als ein paar Couſinen , gutmüthige , ſtille

Mädchen , die leiſe weinend an ſeinem Bette ſtanden , helfen

konnten ſie auch nicht. Es war der Zeitpunkt gekommen ,

wo man ihm nichts mehr wünſchen konnte , als baldige

Erlöſung , aber doch nahm er noch bei voller Beſinnung

das heil . Abendmahl . Am andern Morgen wurde mir ,

ich weiß nicht mehr von wem , eine Roſe geſchenkt , eine

köſtlich duftende Centifolie . Unwillkürlich dachte ich an

Schütz und an die vielfachen Erzählungen von der Freude ,

die Roſen den meiſten Sterbenden erregen . Als ich auf

die Baracke kam , ſagte mir die pflegende Dame , daß ſeine

Minuten gezählt ſeien ; ich trat an das Bett , ſeine Züge

begannen ſich bereits ſichtbar zu ändern , das dumpfe

Röcheln kündete den nahen Tod an , aber er ſah die Roſe ,

er ſtreckte die Hand danach aus und ſog den Duft begierig
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ein , ſein Mund konnte mir nicht mehr danken , aber den

Blick ſeines Auges werde ich nie vergeſſen .

Etliche Stunden ſpäter bot die Baracke ein ſeltſam

feierlich - trübes Bild dar . Rechts und links in den Betten

haben ſie ſich aufgerichtet , eine gewaltige Aufregung kämpft

auf all ' den bleichen Geſichtern , aus vieler Augen rollen

Thränen , faſt Alle haben die Hände gefaltet , ein Unter⸗

offizier vom Leibregiment mit zerſchoſſenem Fuß lieſt , tief

über das ſchwarz gebundene Buch gebeugt , einen Pſalm ,

ſelbſt der wilde Jäger liegt ſtill mit geſchloſſenen Augen .

In einer Ecke des Saales iſt durch einen Bettſchirm ein

kleines Gemach hergeſtellt , was darin vorgeht , iſt mit

Abſicht den Blicken der Anderen entzogen , aber ſie wiſſen

es doch, ſie wiſſen , daß da Einer heimgeht , Einer , den

ſie doppelt lieb gewonnen um des Beiſpiels willen , das

er ihnen gegeben . Worüber denken ſie nach , die ernſten

Krieger ? Sie fragen ſich, ob es auch mit ihnen ſo

kommen wird , oder womit ſie es verdient haben , daß der

Todesengel an ihnen vorbeigegangen . — Vor wenigen

Minuten hat der Arzt mit dem Geiſtlichen den Kranken

verlaſſen , es ſchien als wollte er einſchlafen , aber er iſt

nicht eingeſchlafen zu irdiſchem Schlummer , nein , das in

ſolchen Dingen erfahrene Auge der Schweſter ſieht , daß

der Tod an ſein Lager tritt und ſich nicht mehr abweiſen
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läßt . Noch einmal öffnet er die Augen , dann ſteht das

Herz ſtill . Die Schweſter kniet nieder bei dem Todten ,

die Pflegerin mit ihr , leiſe ſprechen ſie ein Gebet , die

Schweſter drückt ihm die Augen zu und verkündet in

ihrer milden ruhigen Weiſe den Andern den Tod ihres

Kameraden .

Stille , tiefe Stille in der ganzen Baracke !

Eine halbe Stunde ſpäter trugen ſie die Leiche des

Braven hinaus , nach drei Tagen ruhte er in der Erde .

Er war der Erſte , leider nicht der Letzte , den der Tod

abrief , trotz aller Pflege , trotz der gewiſſenhafteſten ärzt⸗

lichen Behandlung , „ Gottes Wege ſind eben dunkel, “ ſteht

in der Bibel , „ aber Niemand hat größere Liebe , denn

wer ſein Leben läſſet für die Brüder, “ und ſo ſchenke ihnen

Gott eine fröhliche Auferſtehung !
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